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Für die Uni Bayreuth ist der Fall noch nicht abgeschlossen
Kein Kommentar des Präsidenten Rüdiger Bormann zur Entscheidung der Staatsanwaltschaft

BAYREUTH
Von Frank Schmälzle

Dass die Staatsanwaltschaft Hof das
Verfahren gegen Karl-Theodor zu
Guttenberg wegen des Verdachts auf
Urheberrechtsverletzungen gegen
eine Geldauflage eingestellt hat,
nahm der Präsident der Universität
Bayreuth, Rüdiger Bormann, ges-
tern zur Kenntnis. Kommentieren
wollte er diese Entwicklung nicht, er-
klärte auf Anfrage dieser Zeitung
aber: Für die Universität Bayreuth
ist die Causa zu Guttenberg noch
längst nicht abgeschlossen.

Zum Verfahren, das die Staatsan-
waltschaft führte, wolle er sich nicht
äußern, erklärte Bormann auf Anfrage

dieser Zeitung. „Dazu fühlen wir uns
nicht berufen.“

Während damit die juristische Auf-
arbeitung des Falles ihrem Ende ent-
gegengeht, sieht Bormann den uni-
versitätsinternen Veränderungspro-
zess, der inzwischen auf die gesamte
deutsche Wissenschaftslandschaft aus-
strahle, keineswegs als abgeschlossen
an. „Ich will in dieser Angelegenheit
keine Ruhe“, erklärte der Universi-
tätspräsident wörtlich. „Unser Ziel ist
es vielmehr, die Dynamik zu erhalten
und damit im Sinne der Doktoranden
und der gesamten Wissenschaft Qua-
litätssicherung und Qualitätssteige-
rung in den Promotionsverfahren zu
erreichen.“

Auf der Basis der Empfehlungen der
universitätsinternen Kommission zur

Selbstkontrolle in der Wissenschaft, die
den Plagiatsfall zu Guttenberg analy-

siert und darüber Handlungsvorschlä-
ge erarbeitet hatte, hat die Hoch-
schulleitung der Universität Bayreuth
Anforderungen formuliert und diese an
die Fakultäten weitergegeben. „Wir
stehen derzeit im Prozess der Diskus-
sion und der Umsetzung“, so Bor-
mann. Wesentliche Teile der Empfeh-
lungen der Bayreuther Kommission
hätten jüngst auch Eingang in ein Po-
sitionspapier des Deutschen Wissen-
schaftsrates zum Themenkomplex Pla-
giate gefunden. Auch die Hochschul-
rektorenkonferenz, an deren Tagung
Bormann in dieser Woche teilgenom-
men hatte, setzt sich für eine über die
Universität Bayreuth hinausgehende
Umsetzung der Handlungsempfeh-
lungen ein.

Die Universität Bayreuth hatte Karl-

Theodor zu Guttenberg nur wenige Ta-
ge nach Bekanntwerden des Plagiats
den Doktortitel aberkannt. Eine von
externen Experten unterstützte Kom-
mission zur Selbstkontrolle in der Wis-
senschaft hatte den Fall zu Guttenberg
anschließend umfassend aufgearbei-
tet. Die Kommission war zu dem Er-
gebnis gekommen, dass der Vorwurf
eines vorsätzlichen wissenschaftlichen
Fehlverhaltens gegen zu Guttenberg
berechtigt ist. Wörtlich heißt es in dem
Abschlussbericht der Kommission:
„Nach eingehender Würdigung der ge-
gen seine Dissertationsschrift erhobe-
nen Vorwürfe stellt die Kommission
fest, dass Herr Freiherr zu Guttenberg
die Standards guter wissenschaftlicher
Praxis evident grob verletzt und hier-
bei vorsätzlich getäuscht hat.“

Der Bayreuther Universitätspräsident
Rüdiger Bormann. Foto: dpa

Fünf FRagen

... an Hans Peter Friedrich, den Be-
zirksvorsitzenden der CSU Oberfran-
ken und Bundesinnenminister.

Wie bewerten Sie die Einstellung des
Strafverfahrens gegen Ihren Parteikol-
legen?
„Zum einen bin ich
sehr froh, dass die
Sache damit end-
gültig beendet ist,
und zweitens
freue ich mich,
dass das Verfahren
eingestellt wurde
und die Angele-
genheit keine
strafrechtlichen
Folgen hat.“

Wünschen Sie sich ein politisches
ComebackdesHerrnzuGuttenberg?
„Ja, ich hoffe, dass er schon bald wieder
zurück nach Deutschland kehren wird.
Den Zeitpunkt bestimmt er allerdings
selbst.“

Stufen Sie Herrn zu Guttenberg noch
als politisches Schwergewicht ein
oder bleibt nach dem Strafverfahren
einMakelhaften?
„Karl-Theodor zu Guttenberg ist und
bleibt ein politisches Schwergewicht.“

In welcher Funktion sollte Herr zu Gut-
tenbergzurückkehren?
„Das ist jetzt nicht die Stunde, das zu
entscheiden.“

Befürworten Sie eine Kandidatur Gut-
tenbergs für die kommenden Bundes-
tagswahlen?
„Dies ist nicht meine Entscheidung.“

Die Fragen stellte Manfred Scherer

Friedrich

Chronologie

Im Februar kam die Plagiatsaffäre um
die Doktorarbeit von Karl-Theodor zu
Guttenberg ins Rollen. Wenige Wo-
chen später trat er als Verteidi-
gungsminister zurück.
16. Februar 2011: Die „Süddeutsche
Zeitung“ veröffentlicht einen Bericht,
in dem der Bremer Juraprofessor And-
reas Fischer-Lescano Teile von Gut-
tenbergs Doktorarbeit als „dreistes Pla-
giat“ bezeichnet. Guttenberg schließt
Fehler beim Zitieren nicht aus, er-
klärt aber: „Der Vorwurf, meine Dok-
torarbeit sei ein Plagiat, ist abstrus.“
17. Februar: Ein neuer Vorwurf: Der
Minister soll auch von der Webseite
der US-Botschaft und aus einem Auf-
satz des ehemaligen Verteidigungs-
ministers Rupert Scholz (CDU) ab-
geschrieben haben. Die Uni Bayreuth
fordert ihn zu einer Stellungnahme auf.
18. Februar: Guttenberg will bis zur
Klärung der Vorwürfe durch die Uni
auf seinen Doktortitel verzichten. Es
gibt erste Strafanzeigen – wegen mög-
licher Verstöße gegen das Urheber-
recht und falscher eidesstattlicher Ver-
sicherung.
19./20. Februar: Die Opposition ver-
dächtigt den Minister, für seine Dis-
sertation den Wissenschaftlichen
Dienst des Bundestages missbraucht
zu haben. Im Internet haben Hun-
derte Plagiatsjäger auf über 260 Sei-
ten der Arbeit abgeschriebene Stel-
len gefunden.
21. Februar: Der Minister hält an sei-
nem Amt fest. Auf seinen Doktortitel
will er aber dauerhaft verzichten.
23. Februar: Guttenberg räumt im
Bundestag ein, er habe eine „offen-
sichtlich sehr fehlerhafte Doktorar-
beit geschrieben“, wolle aber Minis-
ter bleiben. Die Uni erkennt Gutten-
berg den Titel ab.

1. März: Guttenberg erklärt ange-
sichts wachsenden öffentlichen Drucks
seinen Rücktritt.
7. März: Die Staatsanwaltschaft Hof
leitet ein Ermittlungsverfahren ein.
10. April: Die Untersuchungskom-
mission der Uni kommt zu dem Schluss,
dass Guttenberg absichtlich abge-
schrieben hat.
27. April: Guttenberg nimmt schrift-
lich zu den Vorwürfen Stellung. Nach
„Spiegel“-Informationen spricht er von
einem „Missverständnis“. Die Arbei-
ten des Wissenschaftlichen Dienstes
habe er nur für seine Abgeordne-
tentätigkeit verwendet.
10. Mai: Die Uni Bayreuth veröf-
fentlicht ihren Abschlussbericht. Die
Fälschungen durchzögen die Arbeit „als
werkprägendes Arbeitsmuster“, heißt
es darin. Guttenberg spricht von Über-
lastung.
16. August: Ehefrau Stephanie kün-
digt in der „Bild“-Zeitung an, die Fa-
milie werde für unbestimmte Zeit in
die USA gehen.
19. November: Guttenberg meldet sich
in der Öffentlichkeit zurück. Er nimmt
als Experte einer US-Denkfabrik in Wa-
shington an einer Sicherheitskonfe-
renz teil.
21. November: Es wird bekannt, dass
in Kürze ein Interview-Buch mit Gut-
tenberg erscheint. Vielsagender Titel:
„Vorerst gescheitert“.
23. November: Die Staatsanwalt-
schaft Hof stellt das Verfahren ge-
gen Zahlung einer Geldauflage ein.

dpa

Guttenberg kommt davon

Tagesthema„Die größte Dummheit
meines Lebens“

BERLIN. In einem Interview der Wo-
chenzeitung „Die Zeit“ äußert sich Ex-
Verteidigungsminister Karl-Theodor zu
Guttenberg (CSU) erstmals seit seinem
Rücktritt zur Plagiatsaffäre. Einige
Auszüge:

„Es steht völlig außer Frage, dass ich
einen auch für mich selbst ungeheuer-
lichen Fehler begangen habe, den ich
auch von Herzen bedauere.“

„Ich war ein hektischer und unkoor-
dinierter Sammler. Immer dann, wenn
ich das Gefühl hatte, dass etwas zu mei-
nem Thema passt, habe ich es ausge-
schnitten oder kopiert oder auf Daten-
trägern sofort gespeichert oder direkt
übersetzt.“

„Eigentlich war das eine Patchwork-
arbeit, die sich am Ende auf mindes-
tens 80 Datenträgern verteilt hat.“

„Ich wusste offensichtlich später
auch nicht mehr, an welchem Text ich
selbst bereits gearbeitet hatte, welcher
Text mein eigener und welcher mögli-
cherweise ein Fremdtext war, insbe-
sondere beim Zusammenfügen dieser
Bruchstücke.“

„Das politische Leben hat mich nicht
überfordert, wohl aber die parallele
wissenschaftliche Arbeit.“

„Ich habe den Blödsinn wirklich sel-
ber verfasst, und ich stehe auch dazu.“

„Wenn ich die Absicht gehabt hätte,
zu täuschen, dann hätte ich mich nie-
mals so plump und dumm angestellt,
wie es an einigen Stellen dieser Arbeit
der Fall ist.“

„Ich habe mit dem Abfassen dieser
Doktorarbeit die, noch mal, denkbar
größte Dummheit meines Lebens be-
gangen.“

„Das Krisenmanagement dieser Tage
war verheerend.“ dpa

Rückkehr erwünscht
Das sagen oberfränkische Parteifreunde Guttenbergs

BAYREUTH/KULMBACH

Die oberfränkischen Parteifreunde
von Karl-Theodor zu Guttenberg be-
fürworten eine Rückkehr ihres ehe-
maligen Stars auf die politische Büh-
ne. Der Bayreuther Oberbürger-
meister Michael Hohl sagte gar: „Wa-
rum sollte er 2013 nicht für den Bun-
destag kandidieren?“

Der stellvertretende Vorsitzende des
CSU-Bezirksvorstands, Hartmut Ko-
schyk, erklärte: „Ich war immer der
Auffassung, dass Guttenberg wieder in
der deutschen Politik mitwirken soll-
te, nachdem er seinen Fehler einge-
standen hat, ihn zutiefst bereut und
mit seinem Rücktritt vom Ministeramt
und der Mandatsaufgabe harte Kon-
sequenzen gezogen hat. Karl-Theodor
von und zu Guttenberg ist und bleibt
ein politisches Schwergewicht, auf das
die CSU nicht verzichten will.“ Bay-
reuths OB Michael Hohl, der über ei-
nen juristischen Doktortitel verfügt,
sagte: „Das Ergebnis überrascht mich
nicht sonderlich, ich habe damit ge-
rechnet. Er ist ein politisches Ausnah-
metalent, ich würde ihn natürlich ger-
ne wieder in der Politik sehen. Vo-
raussetzung dafür ist aber, dass man
ihm die Plagiatsaffäre verzeiht. Er soll-
te eine nachvollziehbare Erklärung lie-
fern, wie es dazu kommen konnte. Das
wäre mir sehr wichtig.“

Auch Vertreter der Kulmbacher CSU
meinen: Wenn der einstige Superstar
der deutschen Politik zurückkehren
möchte, dann wäre er willkommen. Die

Erleichterung, dass „KT“ nun nicht auch
noch den Makel einer Vorstrafe ange-
heftet bekommt, war bei der Umfrage
unserer Zeitung spürbar. Aber zu laut-
starken, emotionalen Rückkehr-For-
derungen, wie sie Professor Wolfgang
Protzner gegenüber der „Süddeut-
schen Zeitung“ getroffen hat, ließ sich
sonst niemand hinreißen aus der
Kulmbacher CSU.

Für die, so verlautete aus mehreren
Quellen, gehe es jetzt erst einmal um
die Oberbürgermeister-Wahl im kom-
menden Jahr.

Jörg Kunstmann, stellvertretender
Kulmbacher Landrat, reagierte auf die
Frage, ob damit für zu Guttenberg der
Weg zur baldigen Rückkehr geebnet
ist, eher verschlossen: „Alles Weitere
entscheiden bei uns die Gremien.“ Die
Frage der Rückkehr von „KT“ stelle sich
innerhalb der CSU derzeit gar nicht.
„Nur die Presse redet darüber, wir tun
es nicht.“

Auch der Kulmbacher Kreisvorsit-
zende Henry Schramm hat das Thema
„KT“ derzeit nicht auf seiner Agenda:
„Es besteht jetzt noch kein Anlass, über
eine Kandidatur zu diskutieren. In die-
se Entscheidung sind mehrere Kreis-
verbände einbezogen.“

Der Himmelkroner Bürgermeister
und stellvertretende Kreisvorsitzende
der CSU, Gerhard Schneider, sagte: „In
Kulmbach hat zu Guttenberg bei der
CSU sicher immer eine offene Tür. Ei-
ne so hohe Zustimmung wie vor der
Plagiatsaffäre müsse sich „KT“ sicher
erst wieder erarbeiten, vermutet Ger-
hard Schneider. sche/mb

AlsdiesesBild imMärz2009 inNewYorkgeschossenwurde,warKarl-Theodor zuGuttenbergnochWirtschaftsminister. VomAmtalsVerteidigungsministermuss-
te er im Zuge der Plagiatsaffäre zurücktreten. Parteifreunde hoffen jetzt auf seine Rückkehr auf die politische Bühne. Foto: Gero Breloer/dpa
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